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Um VO  —_ vornhereın mıt offenenen spielen: Hıer chıckt sıch einerd en uch uber
dıe Praktıische Theologıe Niebergalls besprechen, der VOT anderthalb Jahrzehnten
selbs ıne Arbeit diesem ema veroffentlicht hat! Damals ging Recht und
TrTeENzeEN einer Krıtik seıtens der dialektischen Theologıe. Weıl INan einst kräftıg aneinan-
der vorbeigeredet hatte, wollte ich el Parteijen nach ihrem Verständnis evangelısch-
theologıischer Grundbegriffe befragen, sıe aufdiese Weıse nachträglıch in eın Gespräch

bringen. Fur Henning Luther hat sıch dıe Situation inzwischen verandert. Fragestellun-
SCH und Begrifflichkeıit können nıcht mehr dıe der dialektischen Theologıe se1in. Er ent-
nımmt sIe MNUuUnNn der kritischen Theorie* ZU Zweck einer kritischen Rezeption. Wiıe wirkt
sıch der Paradıgmenwechsel aus?

Die Schwierigkeit, die tto gewidmete ainzer Habiıilıtationsschrift In
einer Bıblıothek für Praktıische Theologie richtigen atz einzustellen,
aßt erkennen, daß 1er VoNn Konventionen Abschied werden
soll Der umfangreiche Hauptteil besteht AQus einer Untersuchung der (Gre-
samtkonzeption Nıebergalls (1866-1932). Es könnte sıch demnach
einen Beıtrag Geschichte der Praktischen Theologie handeln och
schon dıe Gliederung des eıls zeigt, daß mehr und anderes beabsichtigtist LutherOI dıe des aterıals In rel großen Abschnitten » Kr-
ziehung Subjekt Methodologie« und stellt ihnen Ausführungen
Stellenwert und ZU)] wıissenschaftlichen Ansatz der Praktischen Theolo-
g1€ Niebergalls (0)0:188
Eın ausführlicher Einleitungsteil ist dem Verhältnıs VON Erwachsenenbil-
dung und Praktischer Theologie gewldmet. Neuere praktısch-theologi-
sche Konzeptionen werden daraufhina WI1e SIe Erwachsenenbil-
dung in ihrem tradıtionellen System >Vl  n<« Dennoch ist das Werk

Sandberger, Padagogıische Theologıe, Göttingen 1972 Vgl auch Steck, Das
homiletische Verfahren, Göttingen 1974

» Kritische Theorje« meınt hiıer eın Doppeltes: einerseıts, Luther den Theorie-
rahmen selInes Entwurtfs den Werken VonNn Adorno, K.ı- Apel und Habermas
entnımmt:; andererseıts, daß einen Beıtrag (Ottos Formel VON der » Praktischen
Theologıe als krıtischer Theorıe rel1g1Ös vermiiıttelter Praxıs in der Gesellschaft« eısten
mochte
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nıcht der Erwachsenenbildung einzuordnen, weıl » Krzie-
hung/ Bildung« und »Subjekt/ Erwachsener« Grundbegriffe sowohl der
Erwachsenenbildung als auch der Praktıiıschen eologıe sınd. » Eıne
Theorie der (kırchlichen) Erwachsenenbildung ware demnach eine Spezl-
SC Gestalt der Praktischen eologıe überhaupt« (14) und dürtfte sıch
N1IC| 11UT auf eine Randerscheinung kiırchlichen Lebens beziehen
Im Schlußteil fordert Luther eine Revısıon der herkommlıchen Praktı-
schen Theologıe Der Paradıgmenwechse fordert einen Perspektiven-
wechsel zugunsten der Laıen in der Kırche Die Praktische eologıe soll
Urc! die genannten rundbegrıiffe eine ü Grundlegung ernhnalten.
WOoO die Dıiszıplın insgesamt Visier ist, ann das uch doch nıcht
neben Gesamtdarstellungen gestellt werden. Luther konzentriert sıch auf
die Herausarbeıitung der Rahmenbedingungen Praktischer Theologıie
hand des erkes VOoNn Nıebergall und legt amı eine Arbeit Sl generIiSs
VOL Das ema »Rahmenbedingungen« SOWIle dıe egriffe rzıehung
und Subjekt verweisen hauptsächlıch auf Strukturprobleme. Inhaltlıch-
theologische Fragen treten demgegenüber zurück. Daraus ergeben sıch
Fragen, die ich zunächst Luthers Intentionen Eınleitungs- und
esodann seine Nıebergall-Interpretation richten mochte

Intentionen einer Praktischen eologıe als krıitischer Theorie

11 Erziehung
Luther gebraucht den Erziehungsbegrifi einem sehr weıten Innn Fur

sınd nıcht DUr die egriffe rzıehung, Bıldung, Sozlialisation und Ler-
NCN austauschbar, ganz unkonventionell kann auch rziehung und Br-
wachsenenbildun gleichsetzen. Eın C  , aufer und Jugendliche
beschränktes Erziehungsverständnıis ware für ihn UT stabılen Verhält-
nıssen sınnvoll, ın denen Tradıtionen selbstverständliche Geltungen
Die Dynamık des geschichtlichen Wandels In der egenwa fordert Je-
doch Menschen, dıe sıch Urc! Partizıpation Veränderungsprozessen
selbst andern. Aus diesem rund kann rziehung als eine Dımension des
ens selbst gelten. Im Ruckblick auf Nıebergall heißt 6S° »Erziehung
wurde als Essenz relıg1ıösen Lebens gesehen, daß sich als präziserer
Ausdruck der der Entwicklung nahelegte« rziehung impliziert
den Glauben prinzıpielle Veräanderbarkeıt Darum ann sowohl VOoONn

Erziehung als Entwicklung wIie auch VON »Erziehung ZUT Entwicklung«
gesprochen werden.

7u den Veraänderungen tragen auch relig1Öse Tradıtionen bei Mussen da-
mıt N1IC| theologische nhalte 1Ns ple kommen? Luther meınt: » Die
Dynamisierung der Veränderung gesellschaftlıcher Lebenswelten fordert
das Reflexivwerden relıg1ös-kirchlicher Tradıtionsvermittlung heraus«

Kr interpretiert 1€65S$ anderer » Es geht nıcht An-
nahme der Ablehnung der (bıblıschen) Überlieferung als solcher, SOMN-
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ern reflexiven Bezug ZUT Tradıtion der aus der Iradıtion selbst
SCWONNCHNC Grunde anzugeben we1ß weiche Gehalte und Normen Aaus

der Überlieferung und WaTrum als fur unNns gültig und verbindlıch aNSC-
sehen werden können« Beım Erziıehungs- WIC beım Tradıtionsbe-
griff kommen hauptsächlıch Strukturen der Vermittlung den 1C

Religion
Beım Religionsbegriff Sprıing der Paradigmenwechsel gegenüber der dıa-
lektischen heologıte ı dıe ugen Relıgion und Glaube werden N1IC|
mehr entgegengesetzt sondern identifizıe: (60) Wıe rzıehung weıt
verstanden konstitutiv engehö wird NUunN Relıgion ebenso
weıt verstanden CHICT Dıimension des Lebens selbst Es »erwel: sıch
dıe praktische Wırksamkeıt der Relıgion arın daß SIC dıe betroffenen
Menschen NECUu angesichts erfahrener und herausfordernder 1tua-
t10Nen des Lebens ZUT Sinnreflexion nOt1LgL« Mıt Ilgemeı1-
NCN Religionsbegriff wırd dıe rel1g10se Ansprechbarkeıt er egrun-
det »Es geht ann cht mehr DUr kirchliche Erwachsenenbildung,
sondern dıe relig10se Dımension VoNn Erwachsenenbildung (der Bıl-
dung Erwachsener überhaupt« (66) Relıgion sich auch Chrı1-
tentum außerhalb der IC und darf NIC| auf dıe Kerngemeinde be-
chränkt werden Sie egruündet ebenso Handlungsmotivatıon Sınn-
deutung erlıttener Widerfahrnisse

OMmM! Rahmen dıeses allgemeınen Religionsbegriffs inhaltlıchen Aussagen uber
das Wesen der elıgıon und des Glaubens? Um ZCLIBCH Was laube 1St muß INan ıhn
VO Unglauben und Aberglauben unterscheiden Fın weıter Religionsbegriffvertragt sıch
miıft olchen Unterscheidungen durchaus, WIC Tıillıchs Gegenuberstellung VO:  — wahrem
und dämonıschem Glauben oder elings Hınwelse aufwahre und alsche RelıgionP
SCH Da uch Luther ı dıesem Zusammenhang Konfrontationen vornımmt, hıer ©1-

NISC angefuüuhrt: » Ks geht 1eTr WECNISCI dıie auslegende Rekapitulation der relıg1ösen
Tradıtion als vielmehr kreatıve Prozesse der Entdeckung Beziehungen zwıischen
Tradıtion und Sıtuation« (61) Was hıer als C1IH »mehr oder WENISCIK erscheıint ann uch
als »entweder-oder« formulıert werden » Wenn Erwachsenenbildung N1C| begriffen WeCI-

den ann als Übertragung bestimmten Kanons relıg10ser nhalte sondern als Ermog-
lıchung der Teilnahme VON erwachsenen Chrısten relıg10sen Prozeß dann ann elı-
g1ON N1IC! als Gegebenheıt abgelöst VOon ihrer geschichtlichen Vermittlung, VOTaUs-

gESECIZT werden, sondern muß als oment ihres CISCNCH Entwicklungsprozesses begreifbar
werden« (60) » Es geht 1er nıcht elıgıon als Produkt, sondern Relıgion als Pro-
duktivıtät, Relıgion ı Vollzug des Lebens« Unverkennbar diese (je-
genuberstelungen nıcht auf Inhalte, sondern auf Strukturen.

Da ZUMM Wesen der Relıgion auch die ihrer Vermittlung gehö sınd
Strukturfragen diıesem Zusammenhang durchaus legıtım elıgıon
WIT! nıcht wıirksam WEeNN ihre Tradıtion NUTr »gegebener estand« bleıibt
erwollen doch alle iszıplınen der Theologie hınter relıg10senen
und ıten hınter den Produkten dıe Produktiviıtat ZCISCDH also das Le-
ben das dıe lexte hervorgebracht hat Luthers Polemik trıfft nıcht dıe
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1ele, sondern dıe Unzulänglichkeiten theologisch-kirchlicher Tätıgkeıit.
Die Tun: dafür sıeht 1n der MiıBachtung des Subjekts.

Subjekt
Im Schlußteil stellt Luther den Subjektbegri 1Ns Zentrum eın Orna-
ben auft zuletzt auf den erwähnten Perspektivenwechsel hinaus, den
1im Eiınleitungsteil mıt der rage Ausdruck ringt » Wıe konstitule-
Fen siıch die Dıiszıplinen der Praktischen Theologıe, WEn ın iıhnen ezl-
diert der Perspektive des Pfarrers (bzw. >der< Kırche) die des Laien
eingenommen wird?« (54) Es geht »dıe Rettung des Subjekts«
und eiıne » Praktische eologıe als Wa der Subjekte« Im
Brennpunkt des Interesses SteE. das Verhältnis zwıschen Laıen und
Nıchtlaien

Dieses Problem hat verschiedene Aspekte. Miıt der rage nach dem SLALUS des Laıen ist eın
gesellschaftlicher spekt angesprochen. Berufstheologen und kırchliıche Amtsträger tre-
ten dem Laien gegenuber. Wırd diese Sıcht durch ıne kırchentheoretische Begrundung
der Praktischen Theologıie festgeschrieben, droht ıne Hıerarchisierung 1m Kırchenauf-
bau . auf der einen eıte stehen diejenigen, dıe die theologische Definı:tionsmacht De-
sıtzen und ausuben, auf der anderen diıejen1gen, dıe ihr unterworfen (Subjekt) sSind«
Es handelt sıch also eın achtverhältnis, das einerseıts durch formale Amtsautorität,
ewalt und Überordnung, andererseıts durch Unterdrückung, Unterordnung und Gehor-
Sa  3 gekennzeichnet ist ermussen hierarchische Urc| demokratische Strukturen abD-
gelöst werden. Die Veranstaltungsformen kırchliıcher Erwachsenenbildung wurden dem

nachsten kommen, da In Seminaren und Arbeıtsgemeinschaften Gleichberechtigung
und Miıtsprache ehesten gewährleistet Sind.
Die Laıenproblematik hat ber auch einen päadagogischen spekt. Seine theologische
Ausbildung kann den Pfarrer dazu verführen, se1ın Wissen als objektive dogmatische Lehre
ber dıe Köpfe der (GGemeinde hınweg auszubreıten. Er bringt sich aber selbst dıe Wır-
kung seiner Bemühungen, WECNN dıe Selbsttätigkeıt der Subjekte ignorliert. »Selbsttätig-
keit« eın Begriff der » Arbeitsschule« bewirkt eigenständige und darum CC  e) wirklıche
Bıldung. Wenn dagegen dıe Bıldungsinhalte 11UT: Von außen herangetragen werden und den
Betroffenen außerlich bleiben, kommt angelernter Halbbildung. » DIie dogmatischen
Urientierungen ber Kırche können NUurTr dann praktısch wıirksam werden, WECNN S1IE den da-
VOon Betroffenen NIC| außerlich bleiben« 1er verschränken sıch der gesellschaftlı-
che und der padagogische Aspekt. Beıden gemeınsam ist dıe age uber das Verstummen
der Laıen in der Kırche. eC| verstandene Praktische Theologıie ber »bringt die Laıen
thematisch und methodisch ZUT Sprache, In der kritischen Absıcht, SsIeE AdUus der rel1g10-
SCI1 Kezeptionshaltung und dem Schweigen befreit werden und selber ZU Sprechen kom-

Fur miıch hat das TIThema »Laıen in der irche« uch einen anthropo-theologischen Aspekt.
7u den Erfahrungen eiınes Menschen gehoren auch Grenzsıiıtuationen WI1ıe 1od, Krankheit,
Versagen und Schuld. Man ann sıch dadurch selbst 1n rage gestellt sehen und beginnen,
elementar nach Wahrheıit iragen. Fragen brechen auf, In denen nıcht nach Ergan-
ZUNg oder Bestätigung VOonNn schon Gewußtem gefiragt wırd DDa solche Fragen keıin Vor-
WwIissen gebunden sınd, ann INan sie »Laienfragen« NENNECN Luther ann dıes ebenso
hen » Dıe relıg1öse Dımension VO'  —_ Praxıs omm In diıesen Grenzsituationen namlıch NIC:
erst dadurch zustande, daß vermuittels kiırchlicher Maßnahmen bestimmte rel1g10se nhalte
und Formen in diese Sıtuationen eingegeben werden ZUT Bewältigung, sondern In den
Grenzsituationen erschließt sıch den Subjekten dıe relıg1Öse Dımension, insofern diese als
Grenzerfahrungen wahrgenommen werden« Gesellschaftlıche /Zwange und innere
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Verdrängungsmechanısmen könnenjedoch Menschen nachhaltıg daran hındern, dıe inn-
rage tellen oder Grenzsiıtuationen als solche wahrzunehmen. Längst nıcht alles, Was

Laılen außern und fragen, tanglert »Laijenfragen« In UNSCICIKN SINn

Luther scheıint den theologischen Aspekt der Laienproblematık ANZzUuU-

deuten, WEn die »nıchtamtlıch Beteıilıgten alen, emeınde als
potentiell eigenständıge Subjekte« (287, Hervorh VoNn mıir) bezeichnet
der WEeNN sagl: » Praktische eologıe als Anwalt der ubjekte und
das he1ißt VOLr allem der SO Laıen nımmt deren eigenständıge rellg10se
Kompetenz ernst; sSie fordert und fordert S1e zugleıich mıt ihrem Erkennt-
nısınteresse« Man onnte 1€eSs interpretieren: Da dıie alenfrage
ach der Je eigenen anhnrher ZU Menschseın des Menschen gehö ist
sS1e beı jedem »potentiell« da Siıe rag nıchts Fremdes VON außen ihn
heran und provozlert FE1ıgenständıigkeıt. Wo aber elementares Fragen Aaus-

bleıbt, 6S der Anstöße, die j1enfrage »ZU fordern und för-
dern«. och darf INan Luther wirkliıch interpretieren? Die Schwier1g-
keıt entste 1er AUus dem Umstand, daß CT nıcht ach den Gründen der
Rezeptionshaltung der Laıen iragt erden sSie Urc| Theologenmonolo-

unmüundıg gehalten, der fehlt N der Bereitscha DZW. ahıgkeıt,
Grenzsituationen sıch heranzulassen? Das Ausbleiben fachtheologı1-
scher ede garantıert Ja doch N1IC! automatisch elementare Fragen.

Es wiırd ber uch nıcht nach Grunden gefragt, dıe eologen daran hindern, dıe relıg1öse
Kompetenz der Laıen ordern un! fördern, sıe dessen mıt vorentschiedenen
Formeln abzuspeıisen. Machtstreben Oder Unvermögen dahınter? Konnte NIC!
daran lıegen, Theologen sıch Laiıenfragen, die auch ihrem Menschseıin gehören, viel
zuwen1g stellen Klagen uber lebensiremde Predigten artıkulieren sıch doch auch in Fra-
SCH WIE ennn der rediger selbst keine 7 weifel? Befriedigen ıhn denn se1ıne »dogmatı-
schen« Behauptungen selbst? 1ımmt sıch selbst als Subjekt ernst? Wenn siıch eın Pfarrer
durch dıe rage eines onfırmanden, ob Jesus eın Rassıst SCWESCH sel,eıl einer nıchtjuü-
dischen Trau nıcht helfen wollte, vollıg aus dem Konzept bringen läßt, dann soll INan ihn
N1IC! biıtten, sıch künftig mehr für dıe Lebenswelt seiner Laıen interessieren, Nan MU|
ihn vielmehr fragen, sıch diese nahelegende Lajenfrage nıcht lJangst selbst C
ste. und eantworten versucht hat

Vor der Laienfrage scheiden siıch dıe Menschen in solche, die sıch VON ihr
etirelien und in rage tellen lassen Ial s1e. unter Theologen und
Nıchttheologen und in solche, die s1e nıcht sıch heranlassen 6S g1bt
Sie gleichfalls beı Nıchtlai:en und Lalen. Sie mMac! den eologen ZU

Laien und den Laien ZU Theologen, indem SieE el in der Solidarıtäat
des MenschseıinsesDie Laienfrage ist demnach der dem dıe
Gegenüberstellung VON Amtsträgern und Betroffenen, VON Fachleuten
und Laıen und amı eın Perspektivenwechsel ınfällıg eines
ecNsels VON der Perspektive des Pfarrers der des Laien ware die g-
meılınsame Besinnung aufelementare Fragen ordern Der theologıische
Aspekt der Subjektfrage mu mıt NnNaiten WIe »menschlıiche Fragwur-
digkeıt, Entfremdung, Sunde« ZU| JIragen kommen.
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Intentionen und TODIemMe einer Rekonstruktion der Praktischen
Theologie Niebergalls
Da den Begriffen Erziehung und Subjekt In Nıebergalls Gesamtentwurf ıne grundlegende
Bedeutung zukommt, kann Luther diesen 1e] posıtiver als seinerzeıt die dialektische
Theologıe als aktuelles odell einer Praktiıschen Theologıe wurdigen. Doch geht ıhm
nıcht bloße Wiıederbelebung, sondern »um die kritische Rekonstruktion bestimmter
Fragestellungen« (71) Er greift 1er eın Stichwort VO  ; Habermas auf, derer »Rekon-
struktion« versteht, »daß INan ıne Theorıe auseinandernimmt und in Form wıeder
zusammensetzt, das Zael, das S1e sıch gesetzt hat, besser erreichen«>, e1in orgehen,
das nıcht ohne Ruckhalt den hermeneutischen Grundsätzen Nıebergalls ist

F Nıebergalls Konzeption als aktuelles einer Praktiıschen
eologıe
Gegenstand der Untersuchung ist ein ganz erneDlicher eıl des Nıeber-
gallschen Lebenswerks, das ach der Bıbliographie 580 1te umfaßt
379-392)*. Nıebergall selbst kommt aus  ch Wort eine Ne1-
guNg, Grundgedanken NECUu arrangılert wliederholen, omMm einer Re-
konstruktion und entbinde Von der Aufgabe, den edanken-
gang eines Buches nachzuzeıichnen. Es entste. eın eindrucksvolles Bıld
des (Gresamtwerks Bei dem mıt dem Entwicklungsbegriff verzahnten Er-
ziehungsbegrIi werden relıg1ıonspsychologische, reliıgionsgeschichtliche,
theologische und relıgionspädagogische Aspekte aufgeze1gt. Zur Sub-
(  age werden wichtige Begrıffe Niebergalls W1e Persönlichkeit und
Gemeinschaft, Gemeinde und Volkskirche entfaltet und dıe Bedeutung
der relıg1ösen olkskunde hervorgehoben. Am meısten habe ich aus den
Ausführungen ZU wissenschaftstheoretischen und methodologischen
Bereich mıt ihren Hınweisen auf eber, Troeltsch, Dilthey und
die Neukantianer gelernt. Im Anmerkungsteıl neben der Kritischen
Theorie eiıne umfangreiche Literatur ozlal- und Entwicklungspsy-
chologie SOWIeEe Geschichte der Praktischen Theologıe Nıtzsch,

Marheineke, Palmer) verarbeıte'

Das Interesse Rekonstruktion führt aber uch bewußtem Verzicht. er ste. die
Aufhellung theologiegeschichtlicher /usammenhänge 1Im Vordergrund noch ist ıne 1M-
anente Werkinterpretation beabsıchtigt. Es kommt Luther NIC| schr auftf dıe Jeweılige
inhaltlıche Losung d »sondern eher auf dıe Struktur der Problemfassung und ıhren Stel-
lenwert 1mM Aufbau der Praktischen Theologie« (/1 Dıie inhaltlıche Krıtık (seıtens der dıa-
lektischen eologıie verkennt seiner einung nach, daß mıt den inhaltlıchen LOsungen
dıe Problemstellungen keineswegs erledigt sınd DerTI der theologischen nhalte wiırd
Iso ndıre. zugestimmt. Fraglıch bleıbt dabeı, ob INan Strukturprobleme VOonNn inhaltlıchen
trennen ann. Auf Grund dieser JIrennung wird Nıebergalls Konzept auf weıten Strecken
ZU Vorbild fur dıe egenwart.

Habermas, Zr Rekonstruktion des Hıstoriıschen Materıialısmus, Frankfurt/M
1976,

Vgl dazu uch Luther, Praktısche Theologie als Praktische Wıssenschaft Werk und
Konzeption Friedrich Nıebergalls, ZIh (1985) 430-454
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Luthers rıtik Nıebergalls Konzept
Um aufschlußreicher ist dıe vorsichtige, auf wenige Punkte eschrank-

Kritik Nıebergall. Die Vorherrschaft des Erziehungsgedankens
führt beı ıhm entgegengesetzter Absichtserklärungen pastoral-
theologischen JTendenzen. Der Pfarrer steht als relıg1ös-kirchlicher Erzie-
her und 1in der olle eines Führers der Gemeinde doch wieder Sanz
Miıttelpunkt des Interesses. Auch VO Persönlichkeitsideal her erscheımnt
dıe olle des Pfarrers als dominant und pragend Als exemplarıscher
hrıs soll die (Gremennde »heraufziehen«. Luther krıtisiert, daß Nıe-
bergall gelegentlıc den Eindruck erwecke, Erziehung autorıtär und
nıpulatıv verstehen, eın erdac der Uurc! den Hınweis auf dıe Auf-
gabe des Pfarrers, Reize anzubıieten, und die amı geforderte kommunıi1-
katıve reiner ein1igermaßenenwird Inkonsequent Luther
auch 1ebergalls Ausführungen Erziehung Uurc itte, GewöOhnung
und andere iırrational wirkende Krafte Funktionale rzıehung ist ZWaTlr

unvermeıdlıch, wırd aber problematıisch, WCNN S1e EeEWu in den Dienst
der intentionalen gestellt und der Zöglıng daruber NIC| aufgeklärt wırd
Niebergalls methodologische Reflexionen seine Starke geben da auch
Anlaß Krıtik, dıe esetze und Regeln Beeinflussung der
Gemeinde N1IC! deskriptiv, sondern präskrıptiv verste

Luther sieht ferner In Nıebergalls Rehabilıtierung des relıgı10sen Subjekts dıe efahr einer
solıpsistischen Verengung In seinem relıgiıonswissenschaftlichen Ansatz wırd elı-
gjionspsychologie ZUT zentralen Dıszıplın, Relıgion auf Relgiosıität reduzıert wırd.
Es ann dıe Dımension der Intersubjektivıtät. Luther bemerkt und kritisiert, fuür
Nıebergall der padagogische spekt des Subjektbegriffs Selbsttätigkeit der Echtheit
der Bıldung wiıllen wichtiger ist als der gesellschaftlıche spekt symmetrıscher Kommu-
nıkatıion. Aufdem Hintergrund der Habermasschen Unterscheidung VON erfolgs- und VCI-

ständıgungsorientiertem Handeln wirft Luther Nıebergall Erfolgsorientierung VOr>. Will
der kırchliche Gemeindeerzieher UrTC! gee1gnete Reize dıe Selbsttätigkeit der Gemeıinde-
glieder aNTICECNH, muß wirksame Reıize auswahlen und unwırksame ausschalten
ahrend sıch dıe beıden Handlungsintentionen De1l Habermas ausschließen, konnen s1e
sıch nach Luther ergäanzen. »Es geht €1 allerdings keineswegs darum, das erfolgsorien-
tierte Denken AuUus der Pra  ischen Theologie auszuschalten. Wohl aber dart der Ge-
samltansatz Praktıiıscher Theologıie nıcht auf diıese theoretische Eınstellung einseltig umge-
stellt werden«

Insgesamt elt die Kritik Niebergall aufdie Wahrung der ntegrität der
beiden rundbegriffe. Manıipulatıve Tendenzen sollen VO Erziehungs-
begriff ferngehalten werden, und beım Sub]ektbegriff soll der Aspekt der
Kommu  atıon und der Intersubjektiviıtät gewa bleiıben

Habermas, Theorıe des kommunikatıven andelns, 1, Frankfurt/M. 1981,
3670, bes. 38 5611. Vgl Habermas: Danielzykun 'olz (Hg.), Vernunft der Mo-
derne? 7u Habermas’ Theorıe des kommunikatıven andelns, Parabel (Schriftenreihe des
Evangelıischen Studienwerks Viıllıgst) 3 Munster 1986
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P Rückfragen
Niebergalls Beschäftigung mıt Strukturproblemen aßt sıch m.E cht
VON seiner Auseinandersetzung mıt theologıischen nhalten trennen Dies
zeigt sıch seinen Ausführungen Begriffder Wertschätzung und
Bıldung des Berufstheologen. Von den Rıtschl-Schülern und Neukantıa-
NCIN, besonders VON aftan, hat Nıebergall den Begriff der ertschat-
ZUN (des Werturteıils) übernommen, damıt den praktischen (harak-
ter des aubDbens fundamentalıstisch-objektivierende 1ßver-
ständnısse, aber auch einen posıtivistisch egrundeten Ülusionsver-
aC| Schutz nehmen. Die relig1öse Deutung der Gegenwart©
Urc! erturteue Da Wertschätzungen Menschseın gehören,
omMmm 161 eın allgemeiner Religionsbegriff JIragen. Der ertbe-

ImMp. aber die Vorstellung einer Hıerarchie der Werte und führt
mıt Kant Begrıiff des SUuMMUM bonum als ANUum (des OCAsSten utes
als des einen und einziıgen). Niebergall füllt diesen egr_ inhaltlıch mıt
dem des Reichesottes, das als geistig-transzendenter und sıttliıcher Wert
anderen Werten grundsätzlıch überlegen ist amı gewınnt die MOg-
lıchkeıt, das spezlfisc VO allgemeın elıg1ıösen unter-
scheiden. rzıehung hat demnach dıe Aufgabe, Menschen mıt nıederen
Wertschätzungen hoheren heraufzuziehen, sie »erheben«. Sie ann
mıt Entwicklung gleichgesetzt werden, keinesfalls aber mıt Veränderung,
da formale Veränderung auch in Ruckschritten der Abstiegen estehen
könnte Fur den Subjektbegriff edeute dıes, daß Nıebergall füur den Ab-
bau hierarchischer Strukturen zugunsten der ubjekte eintreten kann,

aber auch mıt Subjekten rechnet, die VON nıederen Wertschätzun-
SCH geprägt sind, die also Fragen der hoöchste Werte N1IC sıch
heranlassen. Repräsentiert Urc den Pfarrer egegnet dıe Volkskirche
olchen Ungleichheiten mıt Toleranz und Verständnıis, verbunden mıt
dem unbeugsamen rzıehungswillen, jeden VON seiner ule AQus weıter-
zuführen

dıe Begriffe Erziehung, Relıgion und Subjekt sıch anders präsentieren, WCNN nhaltlı-
che Fragen einbezogen werden, zeıgt ferner Nıebergalls Verständnis der theologischen Bıl-
dung. Luther meint, diese se1l ormaler Natur, »insofern Ss1e VOTI em dıe Bedingungen relı-
g10Ser Kommunikatıion betrifft Die theologische Urteilsfähigkeit des Pfarrers, dıe sich
nıcht In der Kenntnis einzelner spezıfischer theologischer Inhalte erschöpftt, soll ihn befäa-
higen, dıe relıg1öse Vielfalt ertragen können« Auch fur Nıebergall besteht theo-
logısche Bıldung nıcht dus gelehrtem Faktenwissen, sondern In der Fähigkeıt, Aussagen
der JTradıtion WIEe der Zeıtgenossen als Ausdruck VO  ; Wertschatzungen interpretieren
und vergleichen. Da jedoch beım Wertevergleich inhaltlıche Maßstäbe ıne große
spielen, darf theologische Bıldung N1IC| hauptsächlich ormaler atur senIn. Wurde si1e VOT
em dıe Kommunitkationsbedingungen etreifen, mußte sıch Nıebergalls Praktische
Theologie als Vermittlungstheorie auf jede inhaltlıch-theologische Posıtion anwenden las-
SCH, Wäas ausdrucklıch ablehnt® Der Pfarrer braucht ıne inhaltlıch-theologische »Ge-

Vgl Sandberger, Padagogische Theologıe, a.a.Q., 13117
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uüberzeugung«, damıt seine Toleranz nıcht ZUr Indıfferenz fuhrt Niebergalls Praktische
Theologıe enthälter in ihrem ersten and ber die Grundlagen ıne inhaltlıch ent-
faltete, der Theologıe Kaftans verpflichtete » Praktische ogmatık«.

Daneben ist N1C! übersehen, Nıebergall sıch nwalt des
Laıen mac und seine Beteiligung der Gemeindearbeit fordert » Es
ware NIC! übel, WEeNN eın undıger und interessierter Laıie den redigern
vorschrıiebe, WIe S1e predigen sollten, da WITr aAaImen anzelredner doch
wen1ıg hineinsehen In dıe Menschen (Niebergall, ZiTie ach Luther,
a.a.Q., 160, 268) Luther S1e. daß sıch dıes UTr auf das Wie, NC
auf das Was der Predigt bezieht » Die Herren Leuteenber den Inhalt
der Predigt und der Verkündigung überhaupt Dar nıchts SAapCH, daruüuber
bestimmt das vangelıum, und auch die olkskunde darf cht (Offenba-
I1UNg und Norm geben, sondern NUTr denenaufzeigen und Wege Wel-

(Nıebergall, zıtlert ebd., 160, Anm 271) Luther mMac! 1er auf die
Bedeutung theologıischer Inhalte für Niıebergall aufmerksam, freilich oh-

entsprechende Konsequenzen zehen.

Auf Bıldung des Theologen zielt uch Nıebergalls » Praktische Auslegung des Neuen Te-
sStaments« Aufl» ıIn der das gesamte Neue JTestament durchexegesiert. Er 11l
diese Auslegung als Methodologıe verstanden WwIissen und bıttet, das uch nıcht NUur als
Nachschlagewerk benutzen Die hermeneutischen Grundsatze seiner FEıinleitung kön-
NCn NUur eigenständiıg angee1i1gnet werden, s1e den exten un nnailiten eingeubt
werden. Strukturelle un! inhaltlıche Momente gehören Ich sehe hıer meılne
ese, daß Theologen den Laıen als Subjekt NUur respektieren können, WECENN sıie sich selbst
als Subjekte ernst nehmen, UrC| Nıebergall bestätigt.

Ausblick

nde seiner Arbeit egegnet Luther dem vorausgesehenen FEın-
wand, CI verkürze theologische Aspekte » Mı der subjekttheoretischen
Grundlegung ist vielmehr ein inhaltlıcher aßstab gesetzl, der eiıne NOL-
matıv-kritische unktion erfüllt« Er begrundet 1e6S$ mıt dem
chrıstlıchen, besonders dem protestantischen Erbe, welchem der lau-
be immer als subjektive Betroffenheit verstanden wird Man könnte auf
Martın Luthers Invokavıt-Predigt Von 1522 verwelisen (>wir sınd allsam

dem Tod geforde und wird keiner für den andern sterben«, Bonner
Ausgabe I 363) Die etonung der strukturellen Momente lau-
ben elt auf die fides QUU creditur (auf den Glauben, mıt dem geglaubt
wiırd) in dem Bemühen, die Relevanz des christliıchen auDens für die
egenwa herauszustellen. In der theologiegeschichtlichen Tradıtion ist
diees qUa aber fest mıt deres qQUaE creditur (dem Glaubensin-
halt, der geglaubt wird) verbunden. Es geht Relevanz und Identität
des christlichenes Hat Luther Strukturmomente des auDens
Glaubens  alten rkläart?
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In vielen Niebergall-Zitaten inhaltlıch-theologische Aspekte vorhanden sınd, ıll
noch NIC| viel besagen. Auch nıcht dıes, dıe kıiırchliche Gemeindeerziehung In »Go!
als Erzieher« grundet, da das Vorschußvertrauen als das Wesen göttlicher Erziehung 1UT in
seiner padagogischen Funktion gesehen, aber cht auf die Sıtuation der Entfremdung
oder der Sunde des Menschen bezogen wiırd. Der Sache naher kommen dıe edenken, mıt
denen Luther seine Kritik Niebergalls Solıipsısmus selbst relatıviert. Es scheint ıhm 61 -

wägenswert, »ob NIC| sowohl relıgionstheoretisch als uch theologisch iInn mac! auf
dem Subjekt als kategorialer Grundeinheit stehen un! als olches jenseıts er 1N-
tersubjektiven Vermittlung In sozlaler Interaktıiıon bewahren. Wenn in Relıgion die Un-
ableitbarkeit und Unverwechselbarkeı der Je einzelnen Subjektivität selbst thematısch
wird, ann die Radıkalıtat dieser Subjekterfahrung nıcht Iinsgesamtkommunikationstheo-
retisch aufgesogen werden« Nıebergall spricht In diesem Zusammenhang VO »INCG-

taphysıschen Wesen des Menschen« und Luther VON der »Selbsttranszendenz« der
Subjekte

en der orderung, das Subjektsein der Laıen respektieren, findet
sıch 1er Berufung auf Adorno und Pannenberg UD auch
die Aussage, »daß die einzelnen Menschen angesichts der unversohnten
Ver'  NISsSE ubjekte och nıcht sınd, sondern c immer erst werden
können« Daß 6S€l theologıische Inhalte geht, omMm
derer Stelle och deutliıcher Ausdruck » Die kontrafaktische,
eine entstellende Wır  cANnkeı immer wlieder kritisch durchgehaltene Be-
hauptung des unendalıchenesdes ndıyıduums kann WIeE auch Nıe-
bergall immer wieder geltend machte als entscheidende Zentralıdee des
Christentums angesehen werden« Hıer scheint mIır das heologı-
sche Ihema VON un:! und Rechtfertigung den Blıck gekommen
se1iIn. Fuür Luthers Behauptung, seine subjekttheoretisch ausgerichtete
Praktische Theologie wurde »dıe Kıgenständigkeıit ihres theologischen
IThemas wahren und NIC| dıe oft geargwOhnte efahr abgleıten, ZUT
bloßen Unterdiszıplın einer sozlologıschen Theorie werden«
oıbt 6S also geWISSEe Anhaltspunkte, die HNan sıch allerdings breıiter dUSSC-
führt nschte Diesen unsch hat in einem Aufsatz »Identität und
Fragment Praktisch-theologische Überlegungen Unabschließbar-
keıt Von Bildungsprozessen«’, weıtgehend ertfullt Hier wiırd das och-
Nicht-Subjektsein, das Fragmentarısche des Lebens, theologischen
Ihemen WIe unde, Rechtfertigung, hrıstologıe und Eschatologie e1in-
leuchtend In Beziehung gesetzt. Diesen Aufsatz VOTL Augen, ann das Fra-
gezeichen der Überschrift entfallen » Praktische Theologie als TIıLISCHE
Theorie auf dem Wege theologischen nhalten«
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